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gCcnh mıt dem Ziel, die ’Gruvnd'ph'änomene sehen. Wo eıne solche Selbsterförschung
der Tiefenpsychologte auf iıhren mediz1- ohne Kınseltigkeit geschieht, hat 816 ihre  _
nischen, dogmatischen und maoralischen Berechtigung. Ihre Grenze findet 81€e 41

Gehalt T} prüfen, dann die rgeb- den Gesetzen, dıe innerhalb der ultu-
nısse dem praktischen rzt und Seel- cn und des Geistes obwalten. Obwohl
SOTgCr zugänglıch machen. Aber
scheiterte der verschiedenen Ter-

also nıcht alles eıl Vo  — der Erziehung
erwarten ist, hat 81€ ın der geistigen

minologie der Beteiligten. Formung eines Volkes doch eıne Schlüs-
Die Leitstelle WIT sehr fleißig be-

NUutztT. Besonders Priesterseminare und selstellung inne.,. Dessen sind Sic alle Er-
zieher bewußt, dıe heute eıne ihrer WIC.

Seelsorger schicken dıe Patıenten. In tıgsten uIigaben darın sehen, Te Schü-
jeder 1lözese WIL: ıne solche eıt- ler einer posıtıven Einstellung eCN-stelle errichtet werden und ın Verbin- über dem VoO  — iıhnen erwarteten Kınsatz
dung mıt iıhr ıne Leitstelle für Ehe- einem späteren ffentliıchen Wiırken
beratung. führen. 1C zuletzt WIT der runLeitstelle für äarztlıche Stel-
lenvermittlung. ‚on manchen jJung- für dıe geistige Verirrung, dıe dem

politischen Zusammenbruch VO'  x 1945
gn Trzt konnten die Gıilden ın Kran- führte und das Versagen der W eimarerkenhäusern USW. unterbringen.

Die orge uUunNnsSeTeTr AÄrzte tür TC Pa- Republık ın mangelndem Verantwor-

tıenten, das christliche Ethos, das S16 tungsbewußtsein des einzelnen N>
über den gemeınsamen Belangen gesucht.ausstrahlen, dıe Zusammenarbeit mıiıt

dem Priester Krankenbett, dıe Be- geht seıt Kriegsende als Gegenschlag
handlung Unbemiuittelter Gotteslohn, die Erziehungsperiode des Füh-

TrTertums un der Gefolgschaft das Be-das alles gehört. ın die Zielsetzung der
mühen der Erzieher auf dıe WeckungGilden hinein. Auch für ‚ollegen ıIn Not

ıst ın der Stille manches geschehen. der Verantwortung des einzelnen gegen-
Absıichtlich wurde auft Propaganda über dem (Ganzen.

Innerhalb des erzieherischen Raumesverzichtet. Trotzdem 1n über zZWanzıg konkretisieren 81C. diese Einsichten InSt.-Lukasgilden mıt mehreren ausend
Ärzten entstanden. Von innen nach der Schülerselbstverwaltung. Im Zuge
aufißen haben sS1e S1C entwickelt und ent- der merziehung unseTrTes BSaNnzech Volkes
wıickeln S1IC weıter. Und das ıst das Ge- ZUTC Demoaokratie VO  - Seıten der Sieger-

taaten bekam S16 rhöhte Bedeutung,sunde. en weiıl sS1€e Confraternität Sın
Das hierarchische Prinzıp ist gewahrt, manchmal jedoch uch ıne westliche,
aber nıcht ın klerikaler Bevormundung, nıcht a  I amerıkanısche Fär-
sondern ın einem Miteinander. Keıner bung Die starke Beteiligung des Schü-
drängt S1C dem anderen auf e  er wiıll lers gesamten Erziehungsleben u  ber
VO anderen lernen. Diıie Not der Ferne die reine Wissensvermittlung und SQ

nahme hiınaus erwächst jedoch ım Grundehat beide einstg Geistferne beı
aus der Sache selbst und äfßt 81C. ın derder Mediızın und Wirklichkeitsferne be1l

der Theologie. Die Not dieser Kerne Geschichte der Pädagogık bıs 1ns er-
heute beide wieder MN iu  2} zurückverfolgen. Die systematische

Verwendung reiıferer chüler be1ı der Er-Gratian rub M.Cap zıehung und beim Unterricht Jüngerer
unter der Aufsıicht und der Anleitung
eines Lehrers spielt VOLr em 1m Mittel-Schülerselbstverwaltung alter und Hıs tief ın die Neuzeıt hinein

W ıe iImmer iın Zeıiten der Krisen und ıne bedeutende Die alten Jesu-
Zusammenbrüche WIL der Grund des itenkollegien sınd bekannt aIiur. Diese
Versagens nıcht selten ın alscher Kr- Art VO.  — Einsatz des Schülers ın der —-

ziıehung un: das eıl für dıe Zukunft zieherischen Arbeıt übersehritt für BC-
wöhnlich den Rahmen in€es Helfertumspädagogischer Ausrichtung SC-
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nicht: Sie bestami lediglich ın der Lö- fassen unter dem Wort Verlagerung
sSun einer oft düurchaus nıcht belang- eines Teıl der Arbeit VO'  > der Schulter
losen Aufgabe, die V;o  > einem Erwachse- des Lehrers auf die der Schüler Jeder

gestellt wurde., Damlıt ruhte auch der praktischen Erziehung ein1ger-
dıe Verantwortung letztlich auf dem maßen ewanderte weiß, dafß iıne Ar-
Lehrer. eıt auf die Dauer nıcht dadurch sehr

1e leichter wird, daß sıe eiınemDie ebung des demokratischen Be-
wußtseins soll jedoch den Bestrebun- Schüler überträgt. och viel weniger gilt
BCH der modernen Schülerselbstverwal- 1es von der Verantwortung.

Dem Hauptziel gegenüber sind dietung gerade durch möglichst große Zu-
rückhaltung des Lehrers erreicht wWer- Nebenzıiele weniger wichtig. Dıieses
den Drei Züge geben der Auf- Hauptziel ist die Heranbildung der Schü-
fassung, dıe damıt ın einem gewissen lergemeinschaft un des einzelnen Schü-
Gegensatz rüheren steht, das Ge- lers größerer Selbsttätigkeit un 1n
prage Selbsttätigkeit, Selbstbestimmung dieser Selbsttätigkeit größerer Selbst-
und Selbstverantwortung. Die Jungen verantwortung. Gerade diese eiıgene,
Menschen ganz gleich welchen Alt-
ters sollen schon 1n der eıt ihres möglichst große Verantwortung ist der

Kndpunkt, auf den das an Bemühen
Werden  5  Q und Reifens {un, 816 hingehen MUu Ohne Zweiftel eine
können, und WAäar freiıer Bestimmung
und freier Verantwortung. Es braucht Entfaltung der Persönlichkeıit ın dieser

nıcht erwähnt werden, da{fß das Maiß Rıchtung immer eın Nebenergebnis jeg-
liıchen vernünftigen KEinsatzes VvVOo  —; CAU-

der Selbständigkeit weitgehend VvVo  - Al- lern 1mM erzieherischen Jun, nıcht aber
ter un Reiftfe abhängt. Von daher BC-
sehen ann der Ausdruck ‚„Schülerselbst- Wäar S16 iImmer diıe beherrschende for-

male Rücksicht.verwaltung“‘ vielleicht iırreführend wel Dıinge mussen ZU  —- Erreichunge1ın. Deshalb spricht 1€ Ständige Kon-
des Zieles 1ın der rechten Harmonieferenz der Kultusminister ın ihrer Ent-

schließung vVo 15. Juni 1950 zurück- einander stehen. Erstens mu der aUuS
elgener Verantwortung handelnde Schü-haltender von „Schülermitverwaltung"”‘,

betont aber gerade deren großen Wert ler das Gesamtzıiel der Erziehung klar
für die als unerläßlich angesehene {S- erkennen und bejahen; zweıtens mu

aber innerhalb se1ines Handlungsberei-bürgerliche Erziehung. Sie wıll mıt die-
ches auch ın seıiner Verantwortung unSer Zurückhaltung der Wortwahl wohl

den selbstverständlichen (Grundsatz be- gerade ın diıeser selbständig se1n, da{ß
tonen, daß dıe Aufgabe den jeweilligen nıcht iImmer wıeder Rückendeckung

be1ı EG Vorgesetzten sucht. HandelnKräften angepaßt Se1N muf. (Gar
eicht könnten Schüler und Erzieher VOo  - und Verantworten geschieht nıcht PTI1-
der- Selbstverwaltung V1e. erwarten. mMar  H— Hinblick autf die bestehende

Ordnung und den gegebenen Befehl, So'  -Echte Schülerselbstverwaltung ıst das
Ergebnis jahrelanger eıt, und War ern auf die sich sinnvolle Aufgabe.
einer Arbeıt, dıe der Erzieher €1- Vom Sınn der erzieherischen Aufgabe
sten hat Das Ziel besteht nıcht ın erster her werden sich die Mittel verhältnıs-
J.inıe der Verringerung der Arbeıt des mäßig leicht bestimmen lassen. Selbst-
Erziehers, die siıch außert etwa ın der verständlich S1N.  d dıe Regeln der Schul-
astung VO  n zeitraubenden eben- ordnung, des pädagogischen Institutes,

der Erziehungsgemeinschaft dem selb-arbeıten, besserer Ordnung, der
Sorge für das anvertraute Allgemeingut, ständig andelnden jungen Menschen
1ın der reibungslosen Durchführung BC- immer wieder sicheres Korrektiv. Dıese
gebener Befehle USW. Diıese Dınge sind negatıve Norm wırd eın junger Mensch

aber 19808  —+ annn bejahen, wenn sS1e nichtzweitrangiger Natur. Vielleicht lassen
S1C.  h diese sekundären Ziele Z  en- sehr Einzelheıten ergeht und als
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ununterbrochene Mahnung hemmend SCH der Studiefi, des Tageslaufes, der
wırkt gemeınsamen Veranstaltungen oder der

Erholung. Es ist leicht einzusehen, dafßDie großen, klaren Linien der päda-
gogischen Ordnung stehen allerdings als ıne große Zahl VO  - Finzelbestimmun-
unantastbarer Bestand jenselts des Be- SCch einem verhältnismäßig raschen
reiches der Schülerselbstverwaltung. Zu Wechsel der Verhältnisse unterworfen
ıhnen mu 100801  — neben anderen zählen: ist. Diese Peripherie der Erziehungsord-
die tiefe Ehrfurcht VOrLT (Gott un allem nungs ist das weıte Gebiet, das dem Zög-
Relıgiösen, das bewußte treben ach ling eıgener Tätigkeit un Verant-
Verinnerlichung un Vergeistigung (wO- tung überwlesen werden soll Darın muß
mıiıt einer gesunden Vitaliıtät keine Gren- sovıel Selbständigkeit haben w16€6 nu

ZzZen gesteckt sSe1iIN sollen), die Ehrfurcht möglıch. €l mu auch gestattet
VvVor der Person eines jeden anderen, be- werden, Fehler machen. Das ist me1st
sonders VOTLT der des älteren un! reiferen völlig ungefährlich un führt > der
Mıtmenschen, dıe geschlechtliche Lau- Einsicht, da{fßs der eingeschlagene Weg
terheıt, 1€ Straffheit un Geradheıt der falsch ist und 1ıner gründlıcheren Vor-
inneren un äaußeren Haltung, dıe abso- überlegung bedurft hätte Nıicht immer
lute und keinem Zugeständn1s bereıte bietet sıch dann auch der rechte
Wahrhaftigkeıit, die 10088  - wohl den a Ratlosigkeıit, Mutlosigkeit un Untätig-
türliıchen Angelpunkt en erzieherischen eıt können hler leicht alles zerstören.
Bemühens eNnNnNNeEN darf Aus der Unver- Da das Tun des Erziehers 1n. Seine
äaußerlichkeit Aheser Grundwerte heraus Haltung darf nıcht dıe des Reglemen-
werden sıch alle Einzelentscheidungen tiıerens se1N. Er darf nıcht 1m Augenblick
beurteıijlen lassen. Auf diese Haltungs- der Krise dıe Dıinge selbst ın die and
werte hın mMu S1C das Bemühen des Kr- nehmen wollen. Er ırd oft leicht einen
ziehers vornehmlıc. richten. Die Kinzel- Ausweg wissen und iıhn wahrscheinlich
heiten des täglıchen Lebens dagegen auch zielsicher gehen können. Ks kommt
ollten dem Zög  Tß  ling ın weitestem aße aber nıcht ın erster Linıie darauf an, da{fß
ZU  —; selbständigen Gestaltung überlassen bestimmte Kınriıchtungen reibungslos
werden. funktionıeren, sondern dafß der chüler

Kür gewöhnlich asieht S1C. keın Erzie- iın KErfolg un Mißerfolg selbständi-
her VOLT die glücklıche Aufgabe gestellt, gem Handeln un eigener Verantwor-
ach langjähriger Krfahrung miıt einer tung herangezogen 1r  d. Deshalb iıst die
ausgewählten Schar Vo  - jungen Men- des Erziehers eher dıe des Zu-
schen e1inNn Krziehungsinstitut NC  b qautf- schauers un Inspirators aqals dıe des Han-
bauen mussen. Er 1r meiıst eine elnden. Je mehr zurücktrıitt, ]e mehr
bereits VOTLr ıhm erprobte äußere Ord- 198808  —s Berater un Anreger ist, je mehr
nungs vorfinden. In iıhren ahnen voll- seıne öglınge das Bewußtsein haben,
zieht S1C. das Leben der iıhm Anvertrau- da{fßß sS1€e selber schaffen, mehr na-
ten Jede Ordnung gemeınsamen ‚ebens hert sıch dıe Schülerselbstverwaltung
entsteht der Festlegung guter Ver- ihrem Ideal Kın Kıingreifen wırd erst
haltungsweisen, die für die Zusammen- notwendig, wennl unerläßhche Forderun-
ebDenden allgemeın gelten sollen /7Zu SCcH der aäaußeren Ordnung nıcht mehr —

einem nıcht geringen Teil ergeben sıch Tüllt werden können. Doch dann müßte
dıe Verhaltungsmafßregeln einer Erzie- S1C der Erzieher zunächst fragen, ob
hungsordnung AUuSs der jeweiligen Lage seinen Schülern nıcht Aufgaben ZU  —>
und ihren Notwendigkeıten. S1e erwach- mMu hat, denen 816 ihrem er un
sCHh den. Verhältnıissen. Je. nach Dauer a  1  Ter Reife nach noch nıcht gewachsen
der Verhältnisse verlangen sS16e. ber kurz 1I1l.
oder lang nach Festlegung und Kodifi- Man könnte das Bedenken haben, daß
zierung. ergeben sıch AUSs der Erfah- beı dieser Auffassung Vo  — Schülerselbst-

heraus dıe verschiedenen r NUun- verwaltung dıe gute außere Ordnung
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allzu sehr leiäen müßte, vielleicht sdgar Desqueroux””, .„Schlangenbrut“‘“, 95  Die
nNn1ıe zustande ame.  C Gerade dann nam-- schwarzen Engel‘“ un „Wege des Mee-
lich, wenn die Schüler endlich soweit res  cb die lange Kette der großen Romane,

dıe hıer nıcht ım einzelnen aufgezähltsınd, daß g1e dıe Krwartungen erfüllen,
dıe INa  - s1e stellt, werden S16 durch werden können. Seıin 99  ©  en Jesu  D  D das
Klassenversetzungen, Wechsel der Schule dıe Würde un Größe des Meisters ın

herber Wucht gestalten sucht, wurdeoder Abschluß der Schulausbildung ‘aus
ihrem Aufgabenbereich herausgeri1ssen. ın viele Sprachen übersetzt. Die schmale
Diıe an Arbeıt mu{ also Vo  - Schrift VO. ‚„Leid und Glück des Chri-

ten  CC (nun auch deutsch 1m Verlagbeginnen. Es ist das Schicksal aller päa-
dagogischen Arbeıt, da 31€6€ immer WIE- V, Chamıier, Essen) gilt als Weg-
der Vo VvVormul anfangen mMu S1ie stellt scheide ın der Entscheidung aurlacs
nıchts Fertiges hın S1e hat mıt dem einem klaren katholischen Bekennt-

18. In den etzten Jahren hat der Dich-en tun und nıcht mıt dem
Stoif. Wenn ıne Gruppe VvVo  — Schülern ter ımmer mehr alg christlicher Publi-
Zu Selbständigkeıit un Selbstverantwor- zıst direkt 1ın das geistige Rıngen der

Gegenwart eingegriffen.tung herangereift ist, ıst 316e für die Kr-
fordernisse des späteren Lebens aufs ber dem Romanwer. Maurıacs liegt
beste gerüstet. Im übrigen 1r die Ira- eın erschütternder Ernst und ıne drük-
dıtıon durch das Ausscheiden weniger ja kende Schwüle. Man hat sgeine Art mıiıt
nicht plötzlich abgerıssen. der Kunst oyas verglichen. Unerbitt-

Schuldemokratie darf nıcht miıt den lichi das Seziermesser die kranke
Maßstäben staatlicher Demokratıe
iInessenN werden. S1e ist ıne€e erzieherische

Seele des modernen Menschen gelegt.
Miıt der Schonungslosigkeit Pascals 1r

Vorstufe: Sie soll erzıehen, un S16 ist jede Maske heruntergenommen: ”S
1Ur Durchgang. Befreıit 816 den chüler schwach hıst du, und übermächtig ıst
von ungeordneter Ichbezogenheit und das Böse!** Unter den Gestalten seiner
macht s1e ıhn selbständıg un verant- Romane trıfft 00878  - aum auf Edelmen-
wortungsbewußt für die gemeinsamen schen. Alle braven Gestalten gehen ıhlm,
Aufgaben se1ines späteren Lebensberei- w1e selbst gestanden hat, aneben. Sıe
ches, hat S16 1  s  hr Ziel erreıcht. iretien alle 1n eın schweilıges Licht. Es

arl Erlinghagen sind Schwache und Gezeichnete un S16
fallen Maurılac macht der Gnade
schwer w1e u  —- möglıch. Kıs ist echte

Francois auriac Nacht un: bıtteres Scheitern, durch die
hindurch eın Strahl des Lichtes siıchtbar

Es gibt keinen Stillstand ın den „bel-
les ettres®‘. Ernte auf Krnte 15r einge- WIL Freilich, wenn dann das Opfer SC-

bracht ıst, wırd offenbar, daß das hlu-
bracht, und auf dem Erntewagen sıtzt tende Herz e808  mn armselige Scheinwerte

oft der Tod Andre Gide ist tot Ma-
xence Van der Meersch ıst tOot. Und Kran- hergeben mußte, damıt Gott €es ın

allem Sel1l.
CO1S aurlacC ä13t heı Fayard seine zC-
sammeltenererscheinen. Damıt trıtt Maurıacs Werk gehört offenbar ın dıe
das umfangreiche Werk des 65jährigen große katholische Literaturbewegung

Frankreichs, die Ina  —_ den „TENOUVECADichters qls geschlossener Block VOor den
Blıck der Zeitgenossen. catholique‘ nennt. Dennoch machen ıhm

Das Werk Maurılacs ıst weıt gespannt. gegenüber gerade dıe Katholiıken Vor-
Es umfa{ißt Dichtung, Romane, Biogra- behalte, und liegt nahe, daß dıe Her-

phıen, says, Tagebücher; doch eın ausgabe der Gesammelten Werke dıe

Schwerpunkt liegt 1mMm HKoman. Der Ro- Diskussion wıeder autfleben Jäßt, die
mandiıchter aurlac wurde 1922 mıt schon einmal mıt Heftigkeıit Mau-

1AC entbrannt ist. Ks ıst eın Problem,dem „Balser Lepreux” berühmt. Eg
das weıt ber den Fall Maurıiac hiınaus-o1g dann über ‚„‚Genitr1x“”, „T’herese


